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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 

auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 

nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
f neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 

Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
b reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
serfagen können, zur Empfehlung unjerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be- 
ttägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 

vierteljährlich nur zwei Mark, in 

Stettin in der Expedition monat⸗ 

lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 
tohn 70 Pfg. 


Die Redaktion. 


Stettin, 23. Dezember. 


Die letzte Stadtverordnetenſitzung vom 15. 
b. M., in welcher über einen Verteag berathen 
wurde, welcher mit einer Berliner Geſellſchaft für 
den Import von ruſſiſchem Petro- 
leum abgeſchloſſen werden ſollte, hat in der 
Stadt großes Aufſehen erregt. Schon der Um ⸗ 
ſtand, daß dieſer Vertrag von jo überaus großer 
Wichtigkeit den Stadtverordneten erſt in letzter 
Stunde und zwar ohne daß dieſe vorher irgend 
eine Kenntnif von dem Vertrage erhalten hätten, 
vorgelegt wurde (ein Vorgang, der leider in 
. Stettin, wie uns Mitglieder der Verſammlung 
3 mitthellen, oft vorkommen fol), erregte in den 
Kreiſen der Stetti er berechtigte Aufregung und 
dieſe wuche, als Näheres über den Inhalt des 
Vertrages bekannt wurde. 

Wir wollen nun in vollſter Objektivität die 
Frage beleuchten, werden uns ſelbſt jedes Urtheils 
enthalten und bitten unjere geehrten Mitbürger, 
ihrerſeils ihr Urtheil über den Vertrag und über 
die Handlungsweiſe der ſtädtiſchen Behörden zu 
Allen. 

4 Was zunächſt das ruſſiſche Petro- 
leu m betrifft, jo war daſſelbe früher ſehr ſchlecht 
und für unſere Verhältniſſe unbrauchbar, iſt aber, 
ſeitdem zwei Schweden, die Gebrüder Nobel in 
Pitersburg, die Sache in die Hand genommen 
haben, und das ſegenannte Nobel-Petrolsum fa- 
bpriziren, ſehr gut und kann ſich nach den beſten 
in Deutſchland vorgenommenen Analyſen mit dem 
nordamerlkaniſchen voll meſſen. Die Quellen die 
ſes Petroleums in Balakhané bei Baku find un- 
ermeßlich, das Petroleum koſtet am Orte nur 12 
bis 18 Pf. per Zentner und wird von einer 
ruſſiſchen Geſellſchaft in Petersburg ausgebeutet, 
auf ruſſſſchen eigenen Dampfern verſandt, an den 
— in große elſerne, der Geſellſchaft 9. 
Yörige Reſervolre gepumpt und aus dieſen von 
der Waſellſchaft verkauft. Auch für Deutſchland 
will dieſe tuſſiſche Geſellſchaft den Vertrieb allein 
beforgen, die deulſch⸗ruſſiſche Naphta⸗Import · Ge 
ſellſchaft in Berlin hat nur die General-Vertre 
tung der ruſſiſchen Geſellſchaft für Deutſchland. 
Auch hier in Stettin handelt die Berliner Geſell⸗ 
ſchaft alſo nur in General⸗Vertretung der ruſſt⸗ 
2 ſchen Petersburger Geſellſchaft. 
I Wir haben nun gegen eine Niederlage der 
uſſiſchen Petersburger Geſellſchaft in Stettin 
nichts einzuwenden. Wir huldigen auch der ruffl- 
ſchen Geſellſchaft gegenüber dem Prinzip des Frei · 
handels, mögen die Ruſſen ihr Petroleum auch 
in Stettin abſetzen, wenn fie den Amerikanern 
gegenüber konkurrenzfähig ſind. Dagegen ver⸗ 
werfen wir jede ungerechte Bevorzugung der 
KRMuſſen, namentlich wenn es eine Bevorzugung iſt 
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R. Graßmann. 


den Stettiner Kaufleuten gegenüber, und in bie- 
ſen Beziehungen bietet nun der vorgelegte Ver⸗ 
trag die ſchwerwiegendſten Bedenken. 

Nach dieſem Vertrage ſollen nämlich die 
Vertreter der Petersburger Geſellſchaft ein Terrain 
von 411 Aren d. h. von 41,100 Quadratmetern 
mit einer Waſſerfront von 140 Metern von der 
Stadt auf 25 Jahre pachten, dafür jährlich 
3000 M. Pacht zahlen, ſollen dagegen frei von 
allen Schifffahrteabgaben ſein. 

Was nun zunächſt die Höhe der Pacht be- 
trifft, fo bemerken wir, daß die Stadt feiner Zeit 
für das Haberſche Grundſtück ca. 240,000. Mark 
gezahlt hat, daß alſo die Waſſerfront an dieſem 
ſehr viel kleintren Grundſtücke der Stadt jährlich 
9600 M. Zinſen koſtet und doch liegt dies Grund⸗ 
ſtück für den Schiffsverkehr oberhalb der beiden 
Oderbrücken vlel ungünſtiger wie das gegenwärtlg 
zu verpachtende. Die Pacht von 3000 Mark if 
alſo eine viel zu geringe. 

Was zweitens die Beſtimmung betrifft, daß 
die eingehenden ruſſiſchen Schiffe frei von allen 
Schifffahrtsabgaben fein ſollen, fo bemerken wir: 

Jeder Stettiner Kaufmann muß 
für jedes eingehende Schiff Hafe abgaben zahlen, 
dieſelben haben nach dem Eiat betragen 1885/86 
170,700 M., 1886/87 181,160 M., 1887/88 
198,160 M. und dieſe Abgaben decken noch 
keineswegs die Koſten, welche die Stadt Stettin 
für Unterhaltung der Hafen Anſtalten aufbringen 
muß, ſondern die Stettiner Bürger haben durch 
ihre Steuern für die Unterhaltung der Hafen- 
anſtalten außer jenen Schifffahrtsabgaben noch 
1885/86 176,53 1,10 M., 1886/87 noch 
154,933,65 M., 1887/88 noch 214.858,60 M. 
aufbringen müſſen, kurz die Ausgaben für die 
Unterhaltung der Hafenanſtalten der Stadt Toflen 
den Bürgern Steitlns allein 1885/86 etwa 
30 Prozent, 1886/87 etwa 27 Prozent, 1887/88 
wa 26,5 Prozent ſämmtlicher ſtädtiſcher Ab⸗ 
gaben. 

Sollen nun die Ruſſen für ihre ruſſiſchen 
Schiffe frei von Abgaben ſein, während die Giet- 
tiner für ihre diutſchen Schiffe hoh: Abgaben 
bezahlen müſſen? Das erſcheint uns als eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit. Sollen die Stettiner 
Bürger hohe Steuern zahlen, damit die Ruſſen 
hier in Stettin frei von Abgaben bleiben? Das 
erſcheint uns denn doch in der That eine Zu- 
muthung, die jeden Grad überſteigt. 

Wenn die Geſellſchaft Nobel in Petersburg 
in Stettin eine Niederlage anlegen will, dann 
muß fie auch bezahlen, was jeder Stettiner be⸗ 
zahlen muß. In Rußland da kann ſich ja man- 
cher von Steuern befriien, wenn er dit richtigen 
Wege einzuſchlagen weiß; aber in Deutſchland 
wollen wir nicht die ruſſiſche Sitte. Hier müſſen 
alle nach gleichem Maße gemeſſen werden. Kann 
das Nobel-Petroleum nicht die Abgaben vertin- 
gen, welche hier jeder Stettiner zahlen muß, nun 
dann iſt es nicht konkurrenzfähig und bleibe weg. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Dezember. Mit Bezug auf die 
Polemik der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die „Neue 
Preuß. Ztg.“ über die chriſtlich - ſoztale Partei 
und den Antlſemitiomus — die übrigens heute 
fortgeſetzt wird — ſchreibt man von hier dem 
„Hamb. Korr.“: 

Daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordneten Anlaß, wie den 
Verſuch der Neuorgantſatlon der Berliner konſer⸗ 
vativen Partei, zum Auggangspunkte einen fo 
energiſchen Preßfeldzuges macht, bei welchem ſelbſt 
vor der Forderung des Ausſchluſſes jener Ele⸗ 
mente, welche dem Zuſammenſchluß der nationa- 
len Partelen ſich nicht als förderlich erweiſen, 
nicht zurückgeſchreckt wird, hat offenbar feinen 
Grund darin, daß in jenem Verſuch ein Symp- 
tom einer planmäßigen tieferen Bewegung zu er⸗ 
kennen iſt. Wenn ferner alle Zeichen darauf 
hindeuten, daß die Quelle dieſer Bewegung in 
den Hoffnungen liegt, welche dle hochkirchliche 
Partel guf die jüngere Generation des Könige 
hauſes denen, woflelme "meint, fo find jene 
Ausfuhrungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht 
allein an ſich geeignet, dieſe Quelle reaktionärer 
Hoffnungen abzugraben, ſondern zugleich auch ein 
Anzeichen dafür, daß auch die anderen zu Gebote 
ſtehenden Mittel nicht verabſäumt werden, um 
auch in dleſen Kreiſen die Grundſätze richtiger 
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nationaler Politik zur Geltung zu bringen, welche 
für das Gedeihen des jungen deutſchen Reiches 
jo unerläßlich find. Dies wird auch wohl nicht 
allzu ſchwer gelingen; wenigſtens bedarf es nur 
eines Rückblickes auf die Geſchichte des Hohen- 
zollernhauſes, um zu erkennen, daß Hochkirchen ⸗ 
thum und Niedergang in demſelben, wie z. B. in 
der Zeit Friedrich Wilhelms II. und IV., ſtets 
zuſammenſtelen. Auf den lichten Höhen der Ent⸗ 
wicklung dieſes Fürſtenhauſes, vor Allem alſo in 
der Zelt Friedrichs des Großen und Kalſer 
Wilhelms, war und iſt für derartige Tendenzen 
lein Platz. 

Poſen, 22. Dezember. Zwei polniſcht 
Dorfſchulzen des Gneſener Kreiſes, welche die 
Einladungen zur polniſchen Proteſt⸗Verſammlung 
unterſchrieben und auch in dieſer ſprachen, wur⸗ 
den deswegen von der Behörde aufgefordert, ihre 
Aemter niederzulegen. 

Für die polniſchen Arbeiter in der Provinz 
Sachſen und den benachbarten Provinzen erſcheint 
in Eieleben eine neue polniſche Zeitung, betitelt 
„Gornik“. 

Wegen der Pablikation eines antiſemitiſchen 
Artikels wurde der Redakteur der Warſchauer 
Zeitung „Journal für Alle“ zu 1000 Rubeln 
Geld- oder drei Monaten Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt. 

Den beiden in Parls erſcheinenden Polen- 
Blättern iſt das Poſtdebit in Oeſterreich ent⸗ 
zogen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Dezember. Stellt der Käufer 
eine ihm von einem anderen Orte überſendete 
und von ihm bezahlte Waare ganz oder theilweiſe 
wegen vertragswidriger Mängel dem aus wärts 
wohnenden Verkäufer gegen Zurückzahlung des 
bezüglichen Kaufpreifes zur Verfügung, ſo kann 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivil- 
ſenats, vom 5. Oktober d. J., im Geltungsberelch 
des preuß. Allg. Landrechts Käufer die Klage auf 
Zurücknahme der Waare gegen Zurückzahlung des 
Kaufpreiſes beim Gericht desjenigen Orts erheben, 
wohin vom Verkäufer die Waare vertragsmäßig 
überſandt worden war und wo fie ſich noch be⸗ 
findet. 

— Ueber das Vermögen der Handlung 
Auguſt Radmann u. Co. hierſelbſt iſt geſtern das 
Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkurs-Ver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Karl Carpentler er- 
nannt. 

— Die 7. Kompagnie des pommerſchen 
Fuß -Artillerte Regiments Nr. 2 wird zum 
31. März künftigen Jahres von Memel nach 
Danzig verlegt. 

— Die Mehrzahl der pommerſchen Turn⸗ 
Verelne gehört zur „deutſchen Turnerſchaft“. Die 
letztere wurde 1868 auf dem Turntage zu Wei⸗ 
mar gegründet und ift ſeitdem eine feſte Stütz: 
aller deutſch- nationalen Beſtrebungen geworden. 
Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat nun 
den Vereinen ein Handbuch überreicht, das eine 
Zuſammenſtellung alles deſſen bietet, was zur 
Kenntniß des deutſchen Turnens und zur Durch⸗ 
führung eines geſunden Turnlebens nöthig er- 
ſcheint. — Die deutſche Turnerſchaft if in 17 
Kreiſe getheilt, von denen die Vereine Pommerns 
den Kreis Ila bilden. In Pommern beſte hen 
insgeſammt 60 Turn⸗- Vereine. Von denſelben 
gehören 19 zum Odergau, 13 zum hinterpom⸗ 
merſchen Gau, 6 zum Rezagau und 22 zum vor⸗ 
pommerſchen Gau. — Am 1. Januar 1887 hatte 
der Turnkrels Pommern 43 19 Vereinsangehörige, 
von denen 2326 an den Turnübungen theilnah⸗ 
men und 3586 Belträge zur Vereſnskaſſe zahl ⸗ 
ten. Die Zahl der Vorturner betrug 230. 
Nur ein Verein war im Bufipe eines Turn ⸗ 
platzes, 10 benutzten eine Schulturnhalle. 5 pom- 
merjche Vereine gehören nicht zur deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft. 

— Ein neues Kreidelager iſt kürzlich in der 
Feldmark des Dorfes Grimme bei Brüſſow 
aufgefunden und bereits in Betrieb genommen 
worden. Daſſelbe ſoll 75 pCt. reine Kreide er- 
geben und fi in demſelben Höhenzuge befinden, 
in welchem das Kreldelager in Ludwigshöhe bei 
Schmölln liegt. 

— Da gegenwärtig maſſenhaft Anerbietun⸗ 
gen zum Spielen in der Hamburger Stadtlotterie 
nach Preußen verſandt werden, find die Orts 
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polizelbehörden auf dieſes Treiben mit der An⸗ 
weiſung aufmerkſam gemacht worden Verfehlungen 
gegen das Giſetz vom 29. Juli 1885 zu ver- 
folgen und zu brachten, daß dleſe Anerbistungen 
möglichſt unauffällig mit einem Scheinanerbieten 
auf Getreide, Kaffee u. ſ. w. umhüllt und von 
Perſonen unterzeichnet ſind, welche, obwohl Ver⸗ 
mittler von Lotterie Einnehmern, unbemittelt und 
unpfändbar ſind. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 22. Dezember. — Außer den be 
reits mitgetheilten Fällen beſchäftigten heute die 
Strafkammer noch zwei Anklagen, welche zwar 
belde mit Freiſprechung endeten, aber trotzdem ein 
größeres Intereſſe bieten. Die erſte Verhandlung 
betraf eine Anklage wegen Vergehens wider das 
Nahrungemlttelgeſeß. Als am 20. April d. J. 
Herr Velerinär-Aſſeſſor Müller den Fleiſchmarkt 
revidirte, bemerkte er an dem Verkaufsſtand des 
Schlächtermeiſters Alb. Raddatz Riadfleiſch, wel⸗ 
ches eine dunkle Färbung hatte und von Herrn 
M. als ekelerregend mit Beſchlag belegt wurde; 
der Verkäufer eiklärte, daß ſeine Mutter, die 
Schlaͤchterfrau Wilhelmine Raddatz aus Gollnow, 
von demſelben Fleiſch Feil halte und daß von 
Herrn Müller gegen dieſes Fleiſch nichts einge⸗ 
wendet ſei. Auf dieſe Erklärung hin wurde auch 
das bel der Wittwe Raddatz ausliegende Fleiſch 
mit Beſchlag belegt, ebenſo das geſammte von der 
Fleiſcherfrau Lücke aus Greifenhagen feilgehaltene 
Rindfleiſch, da die beiden Raddatz ihr Fleiſch von 
Frau L. bezogen hatlen. Das mit Beſchlag be- 
legte Fleiſch warde ſodann der Scharfrichterel zur 
Vernichtung übergeben und ſowohl gegen die 
beiden Raddaz und Frau Lücke, wie gegen den 
Mann derſelben, den Schlächtermeiſter A. Lücke 
aus Greifenhagen, welch' letzterer ſeine Frau mit 
dem Verkauf des Fleiſches beauftragt hatte, wurde 
auf Grund des $ 10 Nr. 2 des Geſetzes vom 
14. Mai 1879 wegen wiſſentlichen Fellhaltens 
von verdorbenen Nahrungsmitteln Anklage er- 
hoben. Bei dem heute deß halb anſte henden Ver⸗ 
handlungstermine gab Herr Beterinär⸗Aſſeſſor 
Müller wiederum ſein Gutachten dahin ab, daß 
das Fleiſch von dunkler Färbung und wäſſerig 
geweſen und deßhalb als verdorben zu betrachten 
jel, Dieſem Gutachten gegenüber ſtanden jedoch 
die Ausſagen einer ganzen Anzahl hleſiger Fleiſcher 
meiſter, welche das betreffende Fleiſch gleichfalls 
geſehen hatten und bekundeten, daſſelbe ſel ſehr 
gut geweſen und ſte hätten ſich ſofort gewundert, 
daß ſolch gutes Fleiſch konſiszirt werden könn: 
Der Herr Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht 
und beantragte gegen die vier Angeklagten Ge; 
fängnißſtrafen, indem er das Gutachten des Herrn 
Beterinär - Aſſeſſors für ausſchlaggebend hielt. 
Der Gerichtshof folgte jedoch nicht den Aus füh⸗ 
rungen des Herrn Staatsanwalts, ſondern er⸗ 
kannte auf Freiſprechung; es wurde zwar als er⸗ 
wieſen angenommen, daß das Fleiſch etwas dunkel 
gewiſen ſel, jedenfalls könne is ſich im vorliegen- 
den Falle um verdorbenes Fleiſch im Sinne des 
Geſetzes nicht handeln und könne der Gerichts hof 
den Ausführungen des Herrn Veterinär-Aſſeſſors 
in dieſer Beziehung nicht folgen. Nach Anſicht 
des Gerichts wäre es beſſer giweſen, wenn nach 
der Beſchlagnahme eine genauere Unte ſuchung des 
Fleiſches vorgenommen worden wäre, denn der 
Herr Sachverſtändige ſei ſich ſelbſt nicht klar dar⸗ 
über, woher das von ihm beobachtete Wäſſerige 
ins Fleiſch gekommen ſei, er vermuthe nur, daß 
dies eine Folge von Krankheit oder ſtarken Trel⸗ 
bens des Viehes geweſen ſei. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden mußte auf Frelſprechung erkannt werden, 
auch ſoll das freiſprechende Erkenntniß publizirt x 
werben. 


Der nähften Verhandlung lag ein recht trü⸗ 
ber Thatbeſtand zu Grunde, denn es handelt ſich 
um die Vernichtung eines jungen, hoffnunge vollen 
Menſchenlebens und ein ſehr jugendlicher, noch im 
Knabenalter ſtehender Menſch war es auch, wel⸗ 
cher ſich unter der Anklage zu verantworten hatte, 
dies Menſchenleben vernichtet zu haben. Es be⸗ 
ſteht leider auch hier, wie in allen größeren 
Städten die Unfitte, daß die Schüler der Volke⸗ 
ſchulen die Schüler der höheren Lehranſtalten be⸗ 
fehden und beſonders dle Herbſtabende werden 
dazu auserſehen, dieſe Fehden zum Austrag zu 
bringen, es bilden ſich dann Trupps, welche mit 
allerlei Stöcken und anderen Werkzeugen bewaff⸗ 
net, den Gegnern auflauern und oft entſtehen daan 
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ganz erhebliche Hauereien. Eine ſolcke Hauen ei 
lag der Anklage zu Grunde. Am 7. Oktober 
d. J. batte ſich in der Friedrichſtraße ein Trupp 
Kaaben, meiſt Schüler der Schule in der Paſ . 
fauerfiroße, mit Ruthen bewaffnet aufgeſtellt, die 
Führung halte der 12 Jahre alte Reinhold H. 
übernommen und fie richteten ihre Angriffe gegen 
eine Anzahl Schüler der Friedrich-Wilhelmſchule, 
bei denen der 12 Jahre alte Hellmuth B. 
der älteſte war und deshalb die Führung über⸗ 
nahm. Der letzteren Partei wurde bald ein ab- 
gebrochener Beſenſtiel entgegengeworfen und als 
Reinhold H. den Hellmuth B. thätlich angreifen 
wollte, verſetzte ihm derſelbe mit dem Beſenſtiel 
zwei Schläge über den Kopf. Die Wirkung die⸗ 
ſer Schläge war eine ſehr unglückliche, denn wenn 
auch Reinhold H. ſofort zum weiteren Kampf 
aufmunterte, jo ſtellte ſich doch bei ſeiner Nach ⸗ 
hauſekunft Uebelkeit und Schwindel ein und noch 
an demſelben Abend verſtarb er. Gegen Hellmuth 
B. wurde nun Anklage wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge erhoben und ſtand heut 
in der Sache der Verhandlungstermin an. In 
demſelben wurde der Thatbeſtand durch die Zeu⸗ 
gen wie vorſtehend feſtgeſtellt und der als Sach- 
verſtändiger vernommene Herr Kreis-⸗Phyſikus Dr. 
Schulze gab ſein Gutachten dahin ab, daß der 
Tod des Reinhold H. durch Gehirndruck in Folge 
von Bluterguß in die Schädelhöhle erfolgt ſei 
und daß der zu den Schlägen von Hellmuth B. 
benupte Bejenfiel wohl geeignet war, den auf der 
Schädeldecke des Getödteten wahrnehmbaren Ein⸗ 
druck hervorzubringen Herr Direktor Fritſche von 
der Friedrich⸗Wilhelmsſchule gab dem angeklagten 
Hellmuth B. ein Leumundszeugniß, wie es beſſer 
nicht gedacht werden kann, darnach iſt derſelbe 
ein Muſterſchüler, der ſeinen Lehrern zur größten 
Freude gereicht. Der Gerichtshof hielt es für 
feſtgeſtellt, daß der Tod des Relnhold H. in 
Jolge der erhaltenen Schläge eingetreten ſei, doch 
wurde Hellmuth B. freigeſprochen, weil der Ge 
richtehof annahm, daß ſich derſelbe in der Noth- 
wehr befunden und nur aus Beſtürzung und 
Schrecken über die Grenzen der Nothwehr hinaus⸗ 
gegangen jei, da der erſt 12 Jahre alte Angeklagte 
noch nicht die Erkenntaiß haben konnte, wie welt 
vie Grenze der Nothwehr gehe. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 23. Dezember. — Haute kam der 
in der Nacht vom 4. bis 5. Oktober d. J. ge- 
gen den Wächter Frenk in der Ellſabethſtraße 
verübte Ueberfall zur Aburtheilung. Angeklogt 
war der Arbeiter Guſtav Schmidt von hier 
und zwar wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er 
den Frenk mittelſt hinterliſtigen Ueberfalles und 
in einer das Leben gefährdenden Weiſe gemißhan⸗ 
delt habe. Durch die Beweisaufnahme wurde 
der Thatbeſtand in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 
Als der Wächter Frenk in der genannten Nacht 
die große Wollweberſtraße mit zwei andern Män⸗ 
nern paſſtrte, um eine Hausthür zu öffnen, 
wurde er von Schmidt angeſprochen und aufge⸗ 
fordert, den Reſtauratlonskeller kleine und große 
Wollweberſtraßen-Ecke aufzuſchließen. Der Wäch⸗ 
ter war hierzu nicht berechtigt und wies Schmidt 
ab, er wurde jedoch von demſelben noch ver⸗ 


folgt und wiederhelt angeſprochen. Ale ſpäter 
Frenk durch die Eliſabethſtraße ging, trat 
plotzlich Schmidt hinter Mauerſteiren her ⸗ 


vor und ſchlug mit einem Meſſer auf den 


Wächter Brent ein, wobei er demſelben 
einen Schnitt über das Geſicht und einen Stich 
hinter das Ohr beibrachte. Frenk wollte ſich mit 
ſelnem Seitengewehr zur Wehre ſetzen, daſſelb⸗ 
wurde ihm jedoch von feinem Angreifer entriſſen 
und ergriff derſelbe damit die Flucht. Es gelang 
bald, in Schmidt den Thäter zu ermitteln und 
wurde angenommen, daß er die That aus Rache 
verübt, weil Frenk ſehr ſcharf gegen die in ſel⸗ 
nem Revier fi umhertreibeuden Dirnen vorging 
und Schmidt anſcheinend Beſchützer dieſer Frauen 
summer war. Die Verletzungen des Frenk nah⸗ 
men einen ſehr günſtigen Heilverlauf, jo daß er 
ſchon nach 14 Tagen wieder in Dienſt treten 
konnte. Bei feiner heutigen Vernehmung gab 
Schmidt zwar zu, daß er dem Wächter die Ver 
letzungen beigebracht habe, er will aber zuerſt an- 
gegriffen worden fein; dies wurde jedoch vollſtän⸗ 
dig widerlegt, dagegen wurde dafür nichts erwie⸗ 
fen, daß Schmidt thatſächlich das Gewerbe als 
Beſchüßer liederlicher Dirnen betrieben. Durch 
die Beweisaufnahme wurde jedoch feſtgeſtellt, daß 
der Ueberfall von Schmidt genau geplant war, 
denn bereits in der großen Wollweberſtraße hatte 
derſelbe gedroht, „er werde dem Wächter das be⸗ 
ſorgen“ und als er denſelben überſtel, rief er: 
„babe ich Dich Hund, nun iſt es gal!“ — Mit 
Rückſicht auf die ganze Sachlage und da ſich die 
Körperverleßungen mittelſt Mefjer in letzter Zeit 
in unſerer Stadt in erſchreckender Weiſe mehren, 
beantragte der Herr Staatsanwalt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Jahren, der Gerichtshof erkannte 
auf 3 Jahre Gefängniß. 

— Geſtern Nacht wurde dem Handele mann 
Aug. Zickermann aus Brünken Ausbau fein hier- 
ſelbſt in der Oder am Bollwerk liegendes Boot 
geſtohlen, in demſelben befanden ſich acht Säcke 
mit Kartoffeln, ein Sack Zwiebeln und zwei 
Säcke Koh. 


Allein. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Marie Landmann. 
(Schluß.) 
„Warum weinſt Du?“ 
„Biſt Du traurig?“ 
Sie konnte nicht antworten, die Thränen 


fragte das Kind. 


erſtickten ihre Stimme, während fie den Brief 


entfaltete und noch einmal lag: 


„Anna, meine geliebte Anna!“ 

Ich darf Dich noch ſo nennen, obgleich ich 
Dir längſt ein Fremder geworden und vielleicht 
Deinem Gedächtniß ganz entſchwunden bin. Doch 
nein, Du treues Herz hältſt feſt, was Du ein⸗ 
mal liebteſt, und mich Haft Du lieb gehabt, das 
weiß ich, als wir Kinder waren vielleicht 
auch noch ſpäter. Ich habe es damals nicht ge⸗ 
wußt und in der Ferne geſucht, was ich daheim 
ſchöner und beſſer hätte finden können. Sie, die 
mein Weib wurde, hat mich auch wohl lieb ge- 
habt, aber auf ihre Weiſe, die nicht die Deinige 
und auch nicht die Meine war. Genug davon! 
Sis iſt dahingegangen, wo Vorwurf und Reue 
ſchweigt, und auch mir iſt nur noch eine kurze 
Friſt beſchleden. Ich war wohl immer ein wil⸗ 
der Geſelle, und das Grübeln war meine Sache 
nicht. Nun bin ich hülflos an das Lager ge- 
bannt, allein mit den Erinnerungen vergangener 
Zeiten, und jezt — die Nähe des Todes, ſagt 
man ja, macht hellſehend — jetzt erſt iſt es mir 
wie eine Offenbarung aufgegangen, daß Du dem 
wilden Spielgefährten eine Liebe bewahrt haſt, 
die er nicht verdiente. Ich gehe bald, Anna, 
und ich laſſe Dir mein theuerſtes Erdengut, mein 
Kind. Du wirſt ihm eine treue Mutter ſein, 
und ich ſterbe zufrieden, wenn ich meine Fleine 
Anna an Deinem Herzen geborgen weiß. Du 
lebſt und biſt unvermählt; Beides weiß ich aus 
der Zeitung, in der ich die Nachricht vom Tode 
Deiner Mutter las, und ſo hindert Dich nichts, 
Dich meines Kindes anzunehmen. Ich weiß, 
daß Du es thun wirſt, und daß Du ſie lieben 
wirſt, wie Du mich geliebt haſt. Ich kann mich, 
ſo lange ich lebe, von dem Kinde nicht trennen. 
Sobald ich todt bin, nimmt ein befreundeter Ka 
pitän es mit nach Hamburg, von wo der amert- 
kaniſche Konſul es ſicher zu Dir befördern wird. 
Was ich an irdiſchem Gut hinterlaſſe, gehört 
meiner Tochter und Dir, wie Euch Beiden meine 
letzten Gedanken und Segenswünſche gehören. 
Lebe wohl, Anna! Möge der Segen eines Ster⸗ 
benden Dir Glück bringen und mein Kind Dir 
vergelten, was ich Dir an Dank und Liebe ſchul⸗ 
dig geblieben bin. 


Fritz Eckhardt.“ 

Anna hatte zu Ende gelefen, und wieder 
drückte fie dos Kind an ſich in Schmerz und 
Wonne. Ob es das Kind einer Anderen gewe⸗ 
ſen, es war ſein Kind und nun das ihre, und 
fie fand in dem ſüßen Kindergeſicht die Züge des 
geliebten Mannes und hörte mit Entzücken auf 
das llebe, helle Stimmchen, das ſeiner Stimme 
ähnlich war. Das Kind plauderte zutraulich, als 
ſei es immer daheim geweſen, vom Papa und 
der alten Wärterin Juana, von fremden Leuten 
und dem großen Waſſer, bis ihm die Augen zu⸗ 
ſielen und es in Anna's Armen einſchlief. Leiſe 
jog fie es aus und brachte es in ihrem Bett zur 
Ruhe. Aber als ſie es in die weißen Kiſſen 
ligte und ſorglich zudeckte, wachte die Kleine noch 
einmal auf und ſchlang die runden Aermchen um 
ihren Hals. 

„Ich bin Dir gut“, flüſterte fie, dann fie- 
len die blauen Augen wieder zu und ſie lallte 
ſchon halb im Traume: „Mama!“ 

Anna ſaß noch lange und ſah in das ro⸗ 
ſige Geſicht, um das die goldenen Löckchen ſich 
kräuſelten. Sie war nicht mehr allein; nun 
würden kleine Füßchen durch das Haus trippeln 
und frohes Lachen durch die öden Zimmer Elin- 
gen. Eine reiche Zukunft erſchloß fi vor ihrem 
Geiſte, und die Sant der Liebe, die fie verloren 
geglaubt hatte, ſproßte in vollen Aehren. 

Als Hanne ſpät nach Hauſe kam, fand ſie 
die Herrin noch am Bette des Kindes wachend, 
und am anderen Morgen mußte fie zeitig aus- 
gehen, um Spielzeug und Süßigkeiten zu kau⸗ 
fin. Anna konnte kaum erwarten, bis das Kind 
erwacht war. Im Hemdchen, nur in ein war- 
mes Tuch gehüllt, trug ſie es in die Wohnſtube, 
wo nun doch auf dem Tiſche der Weihnachts- 
baum ſtand und wieder, wie einſt, der Jubel 
eines Kindes tönte. 

Die gute alte Hanne aber ſtand an der 
Thür und fuhr mit der Schürze über das ehr⸗ 
liche Geſicht. Sie ahnte, daß hier unendlich 
Köſtliches beſcheert worden war: dem verwaiften 
Kinde ein treues Mutterherz, der einſamen 
Frauenſeele eine neue Liebe, ein neues Leben. 


Am heiligen Abend. 
Von Karl Gerok. 

Am Heil’gen Abend ging ich aus, 
Ließ hinter mir mein dumpfig Haus, 
Auf Berges höh', im Abendwehen 
Gedankenvoll mich zu ergehen; 
Da drunten die Stadt in Dampf und Rauch, 
Um mich der Nachtluft Balſamhauch, 
Zu Häupten mir das Firmament, 
Wo mälig Stern um Stern entbrennt, 
Als zündeten Engel im Himmelsraum 
Die Lichter an zum Weihnachtsbaum, 
Und leis' erklang von Stern zu Sternen 
In hohen, unermeſſ'nen Fernen 
Den welten Himmels dom entlang 
Der Engel Chor, der Sphären Sang, 
Des Weltallas ew'ge Epopöe: 
„Ehre ſei Gott in der Höhel“ 


Und plötzlich, horch! herauf vom Thal 
Tönt von den Thürmen allzumal 
Der Chor der Glocken groß und klein 
Und läutet den heiligen Abend ein, 
Es wogt und wallt ein Tönemeer 
Friedſelig über die Stadt einher, 
Umfluthet alle die dunkeln Dächer, 
Die hohen Giebel, die nledern Gemächer, 
Und wieget Sorg' und Streit zur Ruh' 


Und ſpricht der Menſchheit tröſtlich zu: 
Hinweg nun Mühſal und Beſchwerden 
„Und Friede auf Erden!“ 


Da zieht mich's hinunter mit janfter Macht, 

Mich mit Menſchen zu freun in der heil'gen 
Nacht: 

In allen Gaſſen ein fröhlich Treiben 

Und feſtlicher Glanz durch alle Scheiben, 

Im niedrigſten Haus durch des Ladens Ritzen 

Seh' ich die Lichter des Chriſtbaums blitzen, 

Ich lauſche hinein und ſchau' um den Tiſch 

Ein buntes Gewühl, ein munt'res Gemiſch, 

Dar bärtige Vater hebt hoch im Arm 

Den Kleinſten empor aus dem jubelnden 
Schwarm, 

Die verhärmte Mutter blickt ſelig drein, 

Zum Paradies wird das Kämmerlein, 

Und „Liebe“ hör' ich's vom Himmel ſchallen 

„Und den Menſchen ein Wehlge⸗ 
fallen!“ 


Kuunſt und Literatur. 

Im Verlage von C. F. Kahnt Nachfolger 
in Leipzig find zwei treffliche Hefte Weihnachts⸗ 
album für eine Singſtimme und Klavierbeglei⸗ 
tung von Karl Riedel erſchlenen, jedes Heft zu 
3 Mark, enthaltend alte und neue geiftliche Volks⸗ 
melsdien, Weihnachtschöre, Vor- und Zwiſchen⸗ 
ſplele, kurz Alles, um mit den angeführten Mit- 
teln eine erhebende Erbauung zum Weihnachts 
feſte möglich zu machen. Jeder, der ſich ein ſol⸗ 
ches Heft kauft, wird damit die Mittel zu einer 
herrlichen Beftfeier in feinem Hauſe im Lichte des 
Weihnachtsbaumes gewinnen. [558] 

Zum Welhnachtsfeſte machen wir auf die 
ausgezeichnsten Hpacinthen-Zwiebeln von der Baum⸗ 
ſchule Albert Fürſt's in Schmalhof, Pol Vils⸗ 
hofen in Niederbalern, aufmerkſam. 

1551] 

Ale dem Adel Angehörigen oder ſich für 
den Adel intereſſtrenden Bewohner unſerer Pro- 
vinz machen wir darauf aufmerkſam, daß Irr⸗ 
gang, Genealogiſches Taſchenbuch der adeligen 
Häuſer pro 1888, Brünn bei Frledrich Irrgang, 
jo eben erſchienen if. [555] 

Heines Werke, Herausgegeben von Dr. 
Ernſt Elſter. Leipzig, Verlag des Bibliographt⸗ 
ſchen Inſtituts. 

Von dieſer Ausgabe liegen uns jetzt drei 
Bände vor. In dieſer Ausgabe iſt ſowohl auf 
den Text, als auch auf die Anmerkungen große 
Sorgfalt verwendet worden. Die Textän derungen, 
die Heine im Laufe der Zelt vornahm, ſind voll⸗ 
ſtändig verzeichnet; es iſt handſchriftliches und 
gedrucktes Material herangezogen, das bie her ganz 
unbeachtet geblieben war. — Eine zufammenfaj- 
ſende Würdigung Heines wird fpäter die Ge⸗ 
ſammteinleitung bringen; die bisher erſchlenenen 
Einleitungen zu den einzelnen Werlen find in⸗ 
haltrelch, überſichtlich und geſchmackdoll, dabei tft 
das Urtheil des Herausgebers gerecht und ein- 
ſichtig. [556] 

Armand de Diffret, Gedanken über Na⸗ 
tional⸗Oekonomie, politik, Philoſophie. Hel⸗ 
delberg bei Karl Burow. 

Der Verfaſſer, von ernſtem, chriſtlichen Sinne 
bietet in dieſem Buche Gedanken, kleine Eſſays, 
kurze Sentenzen über die mancherlei Fragen, 
welche in der National-Oekonomie, in der Politik 
und in der Philoſophie verhandelt werden. Jeder 
wird durch die Gedanken angeregt werden und 
manches aus dem Buche lernen. [448] 

Bon der „Illuſtrirten Geſchichte Deutſch⸗ 
lands“ (Emil Hanſelmann's Verlag in Stutt⸗ 
gart) liegt nunmehr der erſte Band vollendet vor. 
Preis 10 M. in eleg Leinen band. 

Der Verfaſſer hat es verſtanden, durch gründ⸗ 
liche und gewandte Darſtellung feine Leſer zu 
feſſeln; dadurch, daß er dle Kulturgeſchichte gleich⸗ 
ſam als leitenden Faden benützt, hat er der Le⸗ 
benswahrheit der hiſtoriſchen Bilder eine mächtige 
Stütze geſchaffen, welche am beſten geeignet if, 
die Zeitbilder ſchärfer zu geſtalten und intereſſan⸗ 
ter zu machen. 

Die Illuſtrationen, von kundiger Hand aus⸗ 
gewählt, ſtehen im engſten Zuſawmenhang mit 
dem Text und gliedern ſich in Darſtellungen 
überkommener Alterthümer und in die Wledergabe 
jüngerer hiſtoriſcher Bilrer, die ſich die Vorwürfe 
in älterer Zeit ſuchten und bereits allgemeine 
Anerkennung gefunden haben. 

Die Verlagshandlung hat zudem auf die 
Ausſtattung die größte Sorgfalt verwendet und 
wir dürfen wohl hoffen, daß dleſer prächtige Band 
ſeinen Eindruck auf das geſommte deutſche Publi- 
kum nicht verfehlen wird und daß der Zweck des 
Buches, die Hebung und Förderung des patrioli- 
ſchen Bewußtſeins und die Kräftigung der Liebe zu 
unſerem deutſchen Vaterlande erreicht wird. 

5531 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Deutſcher Scharfſinn hat auf einem Gı- 
biete einen Triumph errungen, auf welchem ein 
ſolcher kaum zu erwarten war. Das Wettrudern 
und das dabei gebräuchliche eigenartige Rennboot 
find aus England, dem Vaterlande des Sports, 
zu uns gekommen und haben ſich zahlreiche An 
hänger bei uns erobert, Els deutſcher Ruderer, 
Herr Baumeiſter Rip, Rettig, widmete ſich dem 
freundlichen Sport nicht nur aueübend, er jann 


auch ſeit Jahren auf nen e 
uns gekommenden Rennmäſchinen und errichtete, 
um ſeinen Erfindungen raſche Verwirklichung zu 
ſichern, eine eigene Boolbauerei in Berlin, welcher 
er A Jahre ſelbſt vorſtand. Seine zahlreichen 
Neuerungen, welche er auch in der Fachpreſſe 
erörterte, wurden ſehr bald als werlhvolle Ver⸗ 
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beſſerungen im In- und Auslande erkannt und 
benutzt. Nachdem in dieſem Jahre Herr Wilh. 
Rettig zu feinem Berufe als Architekt zurückgekehrt 
iſt, ſollte ihm noch eine ſchöne Gerugthuung 3 
Tteil werden, indem auch von dem Lande ſei 
Thätigkeit gewürdigt wurde, welchem man nicht 
nur im Ruder- Sport, ſondern auch Ruder⸗Boot⸗ 
bau unbedingt den Vorrang glaubte ein räumen 
zu müſſen. Am 15. Dezember kam ein Vertreter 
des Trinity College Boat-Club in Oxford nach 
Berlin, beſichtigte in der von Wilh. Rettig ber 
gründeten Bootbauerei nochmals die wegen ihrer 
Vortrefflichkeit längſt auch in England bekannten 
deutſchen Boote und beſtellte für das nächſte 
Ruderjahr ein Achter⸗Rernboot mit ſämmtlichen 
Rettig'ſchen Neuerungen, welche z. B. zu den Er- 
folgen des Berliner Ruderklubs weſentlich beige⸗ 
tragen haben. 

— Es ſind wiederholt Verſuche gemacht 

worden, die Tournüre als Schmuggel-Inftrument 
zu verwerthen, nicht immer mit Glück, wie der 
nachfolgende aus Zittau gemeldete Fall zeigt 
Zwei dortige Damen ſuchten der Zollbehörd 
dadurch ein Schnippchen zu ſchlagen, daß fi 
unter der Tournüre ein größeres Mehlpacket « 
Grottau einſchmuggelten, während ſie in der Hand 
ein zollfveies Sechs Pfund -Meplpadet trugen. 
Schon hatten die ſehr elegant gekleideten Damen 
das Nebenzollamt an der Grottauerſtrafe paſſirt, 
als ihr Gekicher über den gelungenen Streich 
einen patrouilliienden Greuzbeamten veranlaßte, 
die Damen zu nochmaliger Reviſion nach dem 
Zollamt zu erſuchen, woſelbſt bei eirer körpe lichen 
Unterſuchung das Meh'magazin in der Tournür⸗ 
ſehr bald entdeckt und beſchlagnahmt wurde. 
— In Guben hatte, der „Frl. Od.⸗Zig.“ 
zufolge, ein Wurſtfabrikant W. von einem tricht⸗ 
nöſen Schwein die Därme und Nieren zur Wurſt⸗ 
bereitung virwendet. Deswegen wurde er von der 
Strafkammer zu 1000 Mark Geldſtrafe, vier 
Wochen Gefängniß, Tragung der Koſten und 
Veröffentlichung des Erkenntniſſes verurthellt. 

— (Praktiſch) „Ich werde niemals einen 
Arzt heiratten!" — „Warum?“ — „Weil man 
dem nicht weißmachen Tann, daß man ins Bad 
muß!“ 

— (Email-Schrot.) Als Erſaß des gejund- 
heitsſchädlichen Bleiſchrotts wird von Th. Kom- 
merell in München Email- Schrot zum Reinigen 
von Floſchen in den Handel gebracht. Dafjelde 
beſteht nach den „J. Bl.“ aus kleinen, porzellan ⸗ 
artigen Kügelchen, welche nicht nur ſehr hart, 
ſondern auch frei von allen geſund heilte gefaͤhrden⸗ 
den Beimengungen find. Die rauhe Oberfläche 
des Email⸗Schrotes bewirkt, one das Glas zu 
ritzen, eins ſehr intenfive Reibung, wodurch ſelbſt 
ſtark verunreinigte Flaſchen viel raſchee als mit 
Bleiſchrot oder Spülketten von allem Schmutz be- 
freit werden können. In der Regel genügt es, 
wenn die mit einem Theil Emall-Schrot und zwei 
Theilen Waſſer bis zur Hälfte gefüllten Flaſchen 
ſtark geſchüttelt werden; in Fällen, wo der Zweck 
mit kaltem oder warmem Waſſer nicht erreicht 
werden ſollte, kann man an deſſen Stelle auch 
Soda, Lauge oder irgend eine löſende Subſtanz 
verwenden, da Emall⸗Schrot weder von Säuren, 
noch Alkallen angegriffen wied. Der billige Prels 
dis Email Schrotes geſtattet feine Anſchaffun 
felöft in den kleinſten Haushaltungen. 


Baukweſen 

Weser Sprogentige Kommunal Gold-Anleihe 
von 1874. Die nächſte Ziehung findet am 2. 
Januar 1888 ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 7 Prozent bei der Auslooſung übernimmt des 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche 
Strafe 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 10 Pf. prr 100 Mark. 


Verantwortlicher Redaktene W Sievers in Stetsie. 


Telegrapbiſche Depe ſchen 

Wien, 22. Dezember. Der „Pol. Korr.“ 
zufolge iſt nirgends etwas von der im „Temps“ 
gemeldeten angeblichen Eiklärung des nuſſiſchen 
Kabinets bekannt, nach welcher die Truppendſie⸗ 
lokationen in Polen beendet jeien. 

Wien, 22. Dezember. Meldung der „Pol. 
Korr.“ aus Belgrad: 

Die Skupſchtina hat den von mehreren Ab⸗ 
geordneten eingebrachten und vom Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſe befürworteten Antrag angenommen, aus 
Sparjamksitsrüdfigten der Regierung die Auf⸗ 
hebung der Geſandtſchaften in Rom, London, 
Paris, Berlin und Athen anzuempfehlen. Miniſter⸗ 
präſtdent Riſtics erklärte, den Beſchluß der 
Skupſchtina bei der Vorlegunz des Budgets ber 
rückſichtigen zu wollen. E 

Nom, 22. Dezember. Minifter- Präſtdent 
Crispi empfing heute den Botſchafter Grafen de 
Launay, weſcher ſich morgen zum Beſuche Sr. 
kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen nach 
San Remo begiebt und von dort auf ſeinen 
Berliner Poſten zurückkehrt. 

Der deutſche Botſchafter Graf Mänſter, 
welcher zum Biſuche ſeiner Tochter nach San Remy 
gekommen war, if heute von dort nach Pe rie 
zurückgekehrt. 

London, 22. Dezember. Unter der Anſchul⸗ 
digung der Theilnahme an dem Dynamitkomplot 
deſſentwegen Callan und Harlins kürzlich ver ha, 
tet wurden, find heute auch Vorführungsbeft 
gegen einen gewiſſen Melville und General Mifan- 
erlaſſen worden. 

Bulareft, 22. Dezember. Die Kammer 
bewilligte heute einſtimmig den von der Re⸗ 
glerung geforderten Kredit von 10 Millionen 
zum Ankauf von 100,000 Repetirgewehren und 
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10. Kapitel. 


Nach dem ſtürmiſchen Auftritt in der Woh⸗ 
nung Saint⸗Briac's kehrte Malverne erregt zwar, 
doch vollſtändig von der Unſchuld ſeiner Gattin 
überzeugt, nach Hauſe zurück. Vielleicht hätten 
ihm die Ver nunftgründe feines Freund es nicht 
bewieſen, daß er ſich gitäuſcht, doch Roſa'e Er- 
ſcheinurg und Aeuferungen hatten feine Zweifel 
vollkommen zerſtreut und er machte ſich bittere 
Vorwürfe darüber, daß er den Verleumdungen 


jenes elenden Menſchen auch nur einen Augen 
blick Gehör geſchenkt hate. Sein Zorn richtete 


ſich jetzt aueſchließlich gegen dieſen Menſchen und 

der beiuhigte Ehegatte ward wleder zum ſtren⸗ 
zen Unterſuchungsrichter. Es fehlte wenig, jo 
wäre er in fein Amt zurückgekehrt, um den Schur⸗ 
ken ſofort vor ſich führen zu laſſen, doch veran- 
laß te ihn die vorgerückte Nachmittageſtunde, viel- 
leicht auch ein geringer Ucberreſt von Verdacht, 
nach Hauſe zu gehen. 

Er empfand das Bedürfaiß, Odette wieder⸗ 
zuſehen und ſich mit eigenen Augen zu überztu⸗ 
gen, daß fe wie fünf doheim ſei. Er fand fie 
euch zu Haufe im Salon, wo ſie mehreren in⸗ 
timen Bekannten Thee verabreichte. Odette trug 
ihre ſogenannte Tagestoilette und kam ihren 
Pflichten als Hausfrau mit der größten Anmuth 
und Leichtigkeit nach. 

Man konnte von ihr ur möglich vsrausſetzen, 
daß fle erſt ſoeben nach aufreger den Erlebniſſen 
nach Haufe gekommen jei. Ihr Antlitz zeigte keine 
Spur einer Erregung und hätte ſelbſt den er⸗ 
ahrenſten Meafsen in Verlegenheit gebracht. Es 


U eben eine beſondere Gabe der Frauen, in Mo- 


Ausländiſche Fonds. 


menten, da es ſich um ihre Ehre und ihr Leben 


Indeſſen kam einer Dame der ungeſchickte Ein 


Die peinliche Situatlon wurde plötzlich durch 


handelt, ſelbſt den Schlag ihres Hizens beberr- fall, zu fragen, weehalb man denn den Kapitän] das Erſcheinen des Dieners unterbrochen, der 


ſchen zu können. 

Odette empfing ihren Gatten wie gewöhnlich, 
indem ſte ihm zärtliche Vorwürfe über fein lan⸗ 
ges Ausbleiben machts. Dann reichte fie auch ihm 
eine Taſſe Thee. Zwar zitterte ihre Hand ein 
wenig, als ſie ihm ſie reichte, dies war aber auch 
alles, was auf ihre innerliche Aufregung hin- 
deutete. Ihr Gatte achtete gar nicht darauf. Er 
freute ſich, ſeine Gattin ſo vorzufinden wie immer, 
ruhig und lächelnd. Wären ſie allein gewiſen, 
jo hätte er fie umaimt und geküßt, gleichſam um 
fle insgeheim für feinen ungerechten Verdacht um 
Verzeihung zu bitten. 

Odette las ihm die Gedanken von den Augen 
ab und ſagte ſich, daß fe nichts mehr zu fürch⸗ 
ten habe. Jacques war es jedenfalls gelungen, 
ſich zu rechtfertigen und vor der Hand iſt die 
Gefahr beſeltigt. 

Von feglicher Sorge hefieit, blieb Malverne 
bei feinen Gäſten im Salon uad nahm on der 
Unterhaltung Thell, die ih um Theater, Wett⸗ 
rennen und Tagesneuigfeiten drehte. Im Laufe 
des Geſprächs brachte Jemand ſelbſtverſtändlich 
auch die Mordthat vom Notre-Dant-Thurm auf's 
Tapet, die am erſten Tage von den Zeitungen 
mit den verſchledenſten Einzelheiten aus geſchmückt, 
von denſelben hernach gänzlich tobtgefchwirgen 
wurde. Der Name des Kapitäns Saint⸗Briac 
wurde nicht einmal flüchtig erwähnt, der des 
Unterſuchungsrichters war auer Allen bekannt. 


Maloerne kam den unvermeidlichen Fragen zu⸗ 
vor, indem er mit kurzen Worten erklärte, die 
in der Morgue ausgeſtellte Frau ſei offenbar das 
Opfer einer Mordthat und daß die Untetſuchung 
dem Mörder bereits auf der Spar zu fein glaube. 
Mehr könne er jedoch im Intereſſe der Unter⸗ 
ſuchung nicht verrathen. Die Damen frelllch pro 
teſtirten gegen dieſes Heltalſchthun und beſtellten 
ſich ſchon im Vorhinein gute Plätze für den Ber- 
handlungstag, die ihnen Malverne auch gerne 
zuſſcherte, nur um Ruhe zu haben. 
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Fräulein Kathi Frank: „Unterzeichnete bezeugt 
N ‚fie Dr. . Bock's e roßem 
hat.“ Dr. R. Bock's Pektoral (Huſten⸗ 
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N , annten en er U 
Jede Schachtel muß den Namenszug Dr. R. Bock's 


tragen. f 
x K bel W. W. Mayer, Neifſchlägerſtraße, 
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Kirchliche Anzeigen 


Am 1. Wrihnachtsfeiertage werden predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux mn 8%, Uhr. 
Herr Konſtſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Generalſuperintendent Poetter um 5 Uhr. 
In der Jatobi-Kirche 


Herr Preblger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
iger Dr. Scipio um 2 Uhr. 


Herr Prediger Müller um 5 BE 
Herr Bonftonakeaig Waben 11 9 hr 
- 


dar Baftor Friedrichs um 1020 Uhr e 
0 'a . 
fach n Beie mb een 
i er um r. 
Herr er e Bei. mad 5 85 
* 

2 ate 1 — eig! Bee und Abendmahl.) 
Nam 2 Uhr Weihnachts⸗Vesper: 
Herr Bu: Sie 
der Rırind- e: 


err Nollor Homann um 10 Uhr. 
3 (Nenſtabt): 


Uhr. 
(Ellſabethſtraze 86) : 
10 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt) : 


Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr) 


Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier unter dem Chriſtbaum: 


Herr Paſtor Hoffmann. 

%s der luth. 
fegottesdtenit, 

In Torneh in Bethanſen: 

Dere Paſtor Brandt um 10 Uhr. 


Herr die Antwort gab, daß er, wie er vermuthe, 


auuel- Gemeinde (Eliſabethſtr. 46): 


Saint⸗Brlac nicht mehr ſahe, worauf ihr ein 


durch anderweite Verbindungen gänzlich in An⸗ 
ſpruch genommen ſei. Die ganze Unterhaltung 
war mit einem Wort nur geeignet, das Ehepaar 
Malverne an unangenehme Dinge zu erinnern. 

Ein anderer Beſucher erzählte, daß am vor⸗ 
hergegargenen Abend Saint⸗Briac im Klub ge⸗ 
weſen und fein Benehmen Allen aufgefallen jet; 
er habe große Summen verloren und die all- 
gemeine Auſicht war, daß er ſpiele, um ſich zu 
betäuben. 

Malverne hätte gerne eln anderes Thema an- 
geregt, doch nahmen die durchlebten Aufregungen 
ſeine Gedanken viel zu ſehr in Anſpruch, als 
daß er ſich nicht fortwährend mit denſelben be- 
ſchäftigt hätte und ein unbedeutendes Detail ge⸗ 
rügte, um den Verdacht neuerdings in ihm zu 
erwecken. Und jetzt fiel ihm ein, daß die ſchöne 
Freundin Saint-Briac'e ebenſowenig einer vor 
nehmen, als einer verheiralheten Frau ähulich 
ſehe. 

Saint⸗Briac hätte alſo gelogen und ſchmählich 
Komödte mit ihm geſpielt? 

Kaum war diiſer Gedanke aufgetaucht, als er 
ſich ſchon in ihm fefniftete. Er hatte Luft, ſo⸗ 
fort zu Saint-Briae zurückzugehen und ihn neuer- 
dings zur Rede zu ſtellen. Doch konnte er feine, 
Gäſte nicht ohne jede Erklärung hier laſſen, fein 
Benehmen aber in jedem Fall ſo einrichten, daß 
jene freiwillig die Flucht ergreifen. Er wurde 
trocken, mürriſch, antwortete kaum auf die an 
ihn gerichteten Fragen und machte ein gelang-| 
weiltes, ärgerliches Geſicht. Man hätte meinen 
ſollen, er habs fein Richterſchwert umgürtet und 
Angeklagte vor ſich. 

Dis durch dieſe un vermittelte Veränderung ber 
untuhigte Odette bemühte ſich vergebene, ihre) 
Säfte durch verdoppelte Zuvorkommenheit und 
Liebenswürdigkeit zu entſchädigen. Ihr Gatte 
batte di. ſelben bereits kopfſchen gemacht und dle 
Unterhaltung ſtockte. f 


U— — — — —— — —ʒ—ͤ— - 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


Bank- Papiere. s 


zu feinem Gebleter tretend, dieſem etwas zu⸗ 
flüſterte. 

„Selbſt in meinem Haufe verfolgen mich die 
Amts geſchäfte, ſprach er nunmehr kalten Tones. 
„Zeugen haben ſich gemeldet und ich muß ſte em ⸗ 
pfangen. Die Damen werden entſchuldigen — 
und auch Sie, meine Liebe —“ 

Niemand widerſprach; auch Odette nicht. 

Malverne ging hinaus. Er hätte Luſt ge- 
babt, den Bedienten zu fragen, ob feine Gattin 
beute Nachmiltag nicht ausgew. ſen und wann 
fle nach Haufe gekommen ſel, doch widerſtrebte is 
ihm. 

„Ich gebe in mein Arbeitezimmer,“ ſagte er. 
„Bleiben Sie mit den Zeugen im kleinen Salon. 
Sobald ich fertig bin, werde ich klingeln. Wle⸗ 
viele find es ?“ 

„Drei.“ 

„Und der eine ſagte, er ſei der Baron Me- 
riadec?“ 

„Ja, Herr Unterſuchungerichter.“ 

„Gut; — dieſen werden Sie zuerſt herein⸗ 
führen.“ 

Malverne wollte genau das in feinem Amts 
zimmer im Juſtlzpalaſt vorgeſchriebene Verfahren 
befolgen; — war glaubte er nicht an die Wich 
tigteit der ihm zu machenden Mittheilungen, doch 
ging ihm die Pflicht vor Allem, auch hatte er 
mit Freuden die Gelegenheit ergriffen den Sa⸗ 
lon verlaſſen zu können. 

Er ließ ſich in einem bequemen Fauteuil nie- 
der und bereilete ſich darauf vor, Baron Me⸗ 
riadec, den er für morgen vorgelaten, zu ver⸗ 
hören. 

Die Polizei halte iem ſehr günſtige Auskünfte 
über dieſen Herrn gegeben, der dem Anſchelne 
nach nur eine ſehr untergeordnete Rolle in die⸗ 
fer Strafſache zu ſplelen ſchien, weshalb ſich denn 
Malverne nicht ſenderlich mit feinem Verhör be- 
tilt hatte, ebenſowenig wie mit dem der übrigen 
Zeugen, die — wenn auch unwiſſentlich — die 
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Herr Paſtor Brandt. 
In Torneh in Salem: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 101 Uhr. 
Sonnabend Nachm. 4 Uhr Chriſtfeier: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
In Grabow: 


Ferr Paſtor Mans um 10 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abend mob.) 
Pommerensdorf: 
Gere Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
Brübergemeinde (Eliſabethſtraßt 46): 
Herr Miſſions⸗Kandil at Krämer um 4 Uhr. 


Im Seemaunsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 6 Uhr Weihnachtsbeſcheerung: 
8 Herr Paſtor Thimm. 


Verein 1858 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat November 188%. 
125 Bewerber wurden placirt; 
699 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
156% hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1106 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt, 


gi Magens, Dates Unterleibös, 
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ı. Mäßige Preiſe. 
Proſpecte frei. 


Abends 6 Uhr liturgiſche Weihnachtsfeier: | 
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Neuefie® 
Dr. en, 8 


Penſion für Schüler und Schülerinnen billig und gut v. 1—5 Uhr. 
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Steltin, Prutzſtr. 10, 1 Tr. r. 


kin wahrer Schatz 
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2 17 


bal sselbstbewahrun 


30. Aufl. Mit 27 Abbild. Breis 34 


Refe es Jeder, der an den Folgen fol 
leidet; Tauſenbe verdanken demſel 1 — 


ieberherſtellung. Zu bezie durch das 
Serlags l. im in pig, ee 84, 
% Sowie durch jede handlung. 


er e eee ee eee eee, 
Ofſtziell und beachtenswerthl 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
letzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird frei an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 2 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zuverlaſſig find. Man adreſſire: 


H. ren, 
Gen.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. S. A. 


Friedrichstr. 83. Berlin. Sent, 8. 
Restaurant Flory, vorm. Olbrich, 
anz in der Nähe der Linden gelegen. Alt renommirte 
üche mit eivil. Preiſen. Diner von 1 % 50 an 
Feine Weine. Nürnberger Bier (ſchwerer 


Wagner). Pſchorrbräu. Vornehmſter Verkehr. 


Polizei rur irre geführt Haben, 
Briac verhaften ließen. 
Seither konnten dieſe Zeugen aber in den Be ⸗ 


als ſie Saint⸗ 


ſcheinlich jetzt vorbringen wollen, und ſtcherlich 
haben fie Wichtiges zu melden, da fie ihm aus 
dem Juſtizpalaſt in feine Wohnung gefolgt wa⸗ 
ren. Jetzt erinnerte ſich Malverne auch, daß der 
Kapitän vorgeſtern ſich nach der Wohnung des 
Barons erkundigt habe und eine dunkle Ahnung 
ſagte ihm, daß ihm Mertadet vieleicht ihn per⸗ 
ſönlich intereſſtrende Mittheilungen machen könnte. 
Aus dieſem Grunde wollte er denn auch zuerſt 
ibn verhören und erſt hernach die beiten anderen 
Zeugen kereinfommen laſſen. 

Nach 
denkens klingelte er und der Bediente 
die Thür, 
eintrat. 

Der Unterſuchungerichter wies ihm einen Stuhl 
an und wollte ihn fragen, was er ihm mitzu⸗ 
theilen habe, als ihm der Baron bereits zuvor⸗ 
kam. 

„Mein Herr,“ begann er; „ich habe nicht die 
r K gul madın, . Mind 7 zu Ihren Bekannten zu gebören, doch ſchwöre 


einigen Minuten amgeflrengien Nach- 
öffnete 


worauf der wackere Merlader eilig 


rr . ee u ZZ 
Befaeihent l. == Mädchen! 
Familie Horſt. 
von Clementine Sprengel. 


Erzählung für junge Mädchen 
Geb. in Futteral 8 % 
Verlag! v. G. Siwinna, Kattowitz. 
eee 
Soeben im Selbſtverlage (Hagenau i. Elſaß) er & 
: ſchienen: 


3 Zum Brand der Komilchen Oper 
2 in Paris. 


4 Wie ſchützt man die älteren Theatergebände 
2 gegen Feuersgeſahr — wie ben 7 man ihnen 
möglichſt einer Panik vor? ie bant die 


Neuzeit? 
Eine e Studie 


Franz See 
Verfaſſer des „Handbuches des Thrakerlösch und 
Rettungsweſens“. > 
Mit 6 aaa vielen Plänen, Vollbildern 
und Textilluſtrationen. > 
Preis 8 Mark. > 
AA AA AA AA AA AA A AA A AA AA A A A 


ie iſt's moali 


G05 en Einſendung oder Nachnahme von nur 5 Mart 
verſende einen kompletten imitirten 


Brillantschmuck, 


fo täuſchend gearbeitet, ſo hochelegant 4 
daß er von Jedermann für echt ge ee. wird und in 
Wahrheit Senſation erre erſelbe beſteht aus: 
Armband, Hroche, Ohrringen und Haarſchmuck, 
und wird bezügl. langjähriger Haltbarkeit garantirt. 


Gustav Lewi, Sein SW. 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 
Handtücher Taſchentücher⸗ 


lt und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm 
eubleiche wie ſeit 32 Jahren reell und billigſt 


Triedrich Emrich, 


5 Hirſchberg i. Schleſ. 


Lax -u. u . 
von 25 Ab, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 A, Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 4 an, Munition 
— 3 9 liefert billigſt. Verſandt umgehend 
er 
GREVE's Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


Nur 5 Mark 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, 
ott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ 
eter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 
uro Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 
Nachnahme. Bettvorlagen, dazu paſſend, 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wie derverkäufern ſehr empfohlen. 
Stellmacherhölzer. 
Sämmtliche gr ev und Pflugbau ꝛc. noth⸗ 
wendigen Hölzer, w 
Felgen, Speichen, Deichſelſtaugen, birkene, 
buchene, eichene und eſchene Bohlen c., 
Abi in Iredener Waare und in allen Diwenſionen vor 
ig und et 3 u billigſten Preiſen. 
August er, 
Steitin, am Dunzig Nr. 1. 
Preiskourant auf Verlangen gratis. 


Apfelwein, 


ekeltert aus dem pre Obſte einer an, —.— 
Lee orzugsweiſe zu dieſer Produktion fi 7 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung ebene lut 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, ans 
gen * — geſunde Getränk —, biete an in Gebinde zn 
en von A 24, 26, in Flaschen bei ent 
nen aber Preiserhöhung 
„Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 


Ur- Spranger nefiagentropfen 


444 


AAAAAAAAA AA AZ 


r 


emp 
Holen 


ich und kann es auch leicht beweifen, daß mein 


„Es iſt fo, wie ich ſage. 
Pflicht geweſen, des Kind zu Ihnen zu bringen 
und ich brachte es auch her am nächſten Tage. 


„Nun, ich bin gekommen, mich eines ſchweren Im Thore des Juflizpalaſtes begegnete ich aber 
Vergehens anzuklagen, — eines Vergehens, wel- Herrn Saint-Briac, den Sie auf freien Fuß ge⸗ 


es furchtbare Folgen nach ſich zog.“ 


ſetzt. So hatte ich es denn auch nicht nöthig, 


Malverne war auf dieje Einleitung nicht vor- ſeine Unſchuld zu bewelſen — — Nun legte ich 
bereitet und blickte den Baron eher übertaſcht, mir die Frage vor, was die Polizei mit einem 


als ſtreng an. 

„Ich habe vor den Behörden eine Thatſache 
verheimlicht, die ich denſelben ſofert hätte zur 
Kenniniß bringen ſollen. Und dieſe Thatſache 
iſt die folgende: nach dir Verhaftung des Herrn 
Saint-Briac, an deſſen Schuldloſigkett ich keinen 
Moment gezweifelt, begab ich mich allein in den 
Thurm hinauf — — Ich vermuthete, daß der 
wahre Mörder oben geblieben war —“ 

„Und Sie fanden ihn?“ 
lebhaft. 

„Nein. Er hatte inzwiſchen Zeit genug ge⸗ 
habt, über das Dach des Thurmes zu entkom⸗ 
men — — Dafür aber fand ich ein Kind, wel⸗ 
ches er dort zurückgelaſſen, 
P getödtit.“ 


„Iſ'e möglich ?“ 


fragte Malverne 


nachdem er deſſen 


kleinen neunjährigen Knaben anfangen wird, der 
den Namen ſeiner Eltern nicht kennt und der in 
der vorhergegangenen Nacht direkt aus Rußland 
nach Paris gekommen war. — Ich dachte mir 
alſo, ich wolle ihn in mein Haus nehmen und 
in Gem einſchaft mit meinen zwei Freunden den 
Mö der ausfindig machen.“ 

„Ein ſonderbarer Einfall das, mein Herr 
Sie haben da eine ſchwere Verantwortung auf 
ſich genommen, denn fie hätten wiſſen müſſen, 
daß Privatleute kein Recht haben, die Stelle der 
Juſtiz zu vertreten. Ihr Vorgehen kann nicht 
genug verdammt werden.“ 

„Ich habt unüberlegt gehandelt und auch 
ſchwer dafür gebüßt.“ 

„Sie können Ihren Fehler nur in der Weiſe 
einigermaßen gut machen, wenn Sie das Kind 


Leben ſtets makellos geweſen.“ 
„Das iſt mir bekannt,“ verſetzte Malverne. 
fig nützlicher Daten gelangt fein, die fie wahr⸗ 


vor 


von Vieter Schmidt & Söhne in Wien, allgemein bekannt als das 


„Berliner Abendpost“ 


1 tm Ag 11 e h (wöchentlich 6 Mal). 


1 Mark = 


Die „Berliner PR ETF n ist 8 Dolitischen Parteistandpunht eine Zeitung 
der Thatsachen. — Rasche, sachliche Berichterstattung auf allen Gebieten 
des täglichen Lebens. — Handels- und Börsenberichte. — Die preussischen Lotterielisten am 
Tage der Ziehung. 

Im Feuilleton beginnt am 2. Januar: 


„Der Uebel größtes ift die Schuld.“ 
Kriminal-Roman von Ewald August König. 


Die „Berliner Abendpost“ enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends einlaufenden Nachrichten 
und Telegramme, und wird durch ein besonderes Versandtbureau noch mit den Abend-Zügen 


verschickt. 
Eine Mark. 


Abonnement 


—ä — 
— — 


- pro Quartal 


Abonnement für erstes Quarta! 


Nur bei der Post zu bestellen. 
Berlin SW., Kochstrasse 23. 


Distillerie 575 Abtei zu Fecamp, (Frankreich) 1 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


— — u e eee eee 

Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetalich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


VÄRITABLE LIQUBUR BENEDICTINE | | 
Marques deposöes en France et à I E lnger 


7 
— 2 


— 


Nachgenannten: 

Gehr. Jenny, Emil Horn vormals Lange & Rlehter, kleine Domstr., 
Ecke Rossmarktstr. 11, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp - 
sohn & Lewinski, Lastadle 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn 
in Barth, J. FP. Küpke in Preuss.- Stargard, C. Neumann in Colberger- 
münde, Francke & 2 Ludw. Bergmann, kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., 


Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 
2 Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
2 bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern y."° auf Wunsch Muster mer 
Consumenten !“ :“% duch B 


achfrage in den besten Geschäften der Branche von der 

Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 
auf unsere Etiduettes genau achten. 

Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


der Export-Cie für 


Photographiealbums. 


Von heute ab verkaufe aus meinen beiden Geſchäften bereits die 


ſümmtlichen Neuheiten des kommenden Jahres 


Muſter im Schaufenfter 


in größerer RE ausgeſtellt, zu 2 — 1e ich ergebenſt einlade, 
eſonders erwähne meine 
Piaget aphiealbums mit Stahl⸗ . Nickelbeſchlägen. 
otoßraphiealbums in Plüſch und Kalbleder in ganz neuen modernen Aus 
5 ohne Stickerei, Beſchlägen ꝛc., auch mit dunklen reſp. marmorirten oder Blum 
n wirklich 3 — großer Auswahl. 
Debitations⸗Albums roßem Folioformat, als 2 r Jubiläen, Vereine ıc. 

Judem noch auf —.— hotographiealbums mit L anfmerkſun mache, bemerke, d 
ich durch ſehr große 2 Bezüge die Preiſe noch weſeutlich b u m lonnte und verkau 
meine Photographie in großem Quartformat bereits von 1 M. Pf. an, große 
ſtarke Photograp —— (Zweihunderter) von 2 M. an, in Plüſch mit Ecken von 3 M. an, in 
Kalbleder von 6 M. an. 

Stettin, den 9. Dezember 1887. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 4. 


‚ mit 
eilen, 


Spitzwegerich- Bonbons 


Harthören läßt fi mit dem von Apotheker D r. 


e j W 
durch e es ie lim, vielen Biden, 1 


Es wäre meint dem Gerichte zur Verfügung ſtellen Ich nehme | a3, 


an, daß Ste 2 mit ſich gebracht haben und 
wenn nicht — 

„Das Kind 10 todt. — Der Schurke, der die 
Mutter getödtet, hat auch den Knaben in meinem 
Hauſe getödtet.“ 

Malverne ſchauerte zuſammen und machte 
eine Bewegung, wie wenn er klingeln wollte, 
um durch feinen Bedienten Boliziften holen zu 
laſſen. 

Ein Menſch, der ſolche Dinge ſpiicht, kann 
nur verrückt, oder aber ein Miſſethäter fein, der 
fein eigenes Verbrechen auf einen anderen wälzen 
will. 

Merladec verſtand die Bewegung und bat den 
Unterſuchungsrichter dringend, ihn zu Ende zn 
hören. Hierauf erzählte er, wie er Saſcha im 
Thurm gefunden, wie man am nächſten Morgen 
den Mörder in der Morgue gifunden, der aber 
entſprungen jei, wie die Vergangenheit des un⸗ 
glücklichen Kindes beſchaffen geweſen ſein mochte 
und auf welche Weife daſſelbe geſtorben ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-alz- 
Pastillen 


fabricirt unter A kicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Die Wiesbadener Kochbrunnen-Salz-Pastillen finden 
ihre Anwendung bei jenen Erkrankungen, deren 
Heilung durch die Wiesbadener Quellen erzielt wird. 
Namentlich wirken sie günstig bei Katarrhen der Ath- 
mungs-Organe, indem sie den Husienreiz mindern und 
den Schleimauswurf erleichtern. Bei lüngerem Ge- 
brauche bewirken sie auch eine vermehrte Abson- 
derung des Magensaftes und in Folge dessen eine 
Förderung der Verdauung. 

Preis per Schachtel 4 1.— 

Ferner ebenfalls amtlich controlirt: Wiesbadener 
Kochbrunnen- Seife per Stück 80 Pfg., per Carton von 
3 Stück -. Wiesbadener Kochbrunnen - Rohsalz 
für Bäder per Kilo % 2—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quell-Salze zum Einnehmen per Glas L 2. -. Wies- 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pig. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 


Wiesbaden. 

"zu haben in allen Apotheken, Mineral 
wasser-Handlungen und Drognen Geschäften 
(en gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen- 
Seife ist anch in allen besseren Par- 
fumerien-, Coiffeur- und Herrenartikel-Geschäf- 
ten käuflich. 


Ohrensausen. 


N 
K 
1 


5 


Werner in Endersbach (Wg.) hergeſtellten und 
vielſeitig mit beſtem höhe, erprobten Mittel (Preis 
M 2,50) beſeitigen. U. a. berichtet Peter Dietz in 
Werne: Da ich nach 14tägig Gebrauche des Mittels 0 
völlig wieder vom Ohrenſauſen befreit bin, ſtatte ich 
Ihnen meinen herzl. Dank ab ꝛc. Beſtandtheile ange⸗ ef 
geben. Proſpekte gratis und franko 4 


decken Ber 
Auel gegen Nachnahme. 


Echte Gänfefedern!!! 


Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1 % 20 , 
Ganzweiße Gänſefedern 1 Pfund 1 % 55 , 
dieſe beiden Sorten echt 14 Bettfedern 10 ab x 
neu und feinftgeichliffen. Ein Ballen mit 10 * 
enügt für 1 Oberbelt und 3 Kopfliſſen. Solche 

* uns 10 9 sit fende ben e — 


Prag 620 — 
eg are 2 1 a N 
Harzer Kümmel-Käse 
oftfifte, ca. 90-100 St. 3,60 AM incl. franto ver - 
1 et unter 9 
1, Quedlinburg a. Harz , 


Sümmtliche 


Gummi-Artikel 


; liefert 
die dummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


867), 
Berlin W. 5 Friedrich-Sir. 62. 


Rheumatismus. 


3 Zeit lag ich ſchwer at Kr 


ſo 
er ich würde ni — 


mn. d 


holf ea es jedem Rheum 


en Bl e 


H. Roderwald deburg, 
"u. mode Fürſtenſtruß er. e 19, 


Zum 15. Januar 1888 ſuche ein 


tüchtigen Muͤhlenbeſcheider, 


— — a u 
* * * * 


der mit Lohne und Geſchäftsmüllerei vertraut iſt. . 
Mühle See⸗Buckow. 
Ich zum Jan. od. eine 


2 
wirlich wirkſamſte Hand 
ſ. w. Das das Publikum 
Leibſchm, Verſchleim. Mia enſäure, 


Sa ce bene Schwindel, gel, Efrophein ſteht rathlos vor einem ganzen Heere uutzloſer Heilmittel, wie Sprupe, Pille Pillen 2c., 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vorzüglich. welche in den ſeltenſten Fällen von Erfolg gekrönt find; ein Berfuh mit den echten ener 
— 4 55 ſchnell u ſchmerzlos offenen Leib, me Bonbons dagegen wird Jedermann von deren außerordentlichen Wirkſamkeit überzeugen. 
el Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. Hof: Am hiefigen Platze nur zu haben in der Sohlüter/ichen Hof⸗Apothele und Adler⸗Apotheke, große 
Faun tpoitel u. i. allen and. Apotheken & Fl. 60 5 Rafiabte 56. 


— ai gert bei Migräne, Magenkr, Uebelteit, und Linderungemittel bei Huſten, Heiſerleit, Reiz im Kehlkopf u. 


ſehr Ss 
Wärterin, Keirderfrau oder Mailer Kindermädchen 
egerich | ein !, rg Kind. 
B ei Laſſan, Vorpommern. 
Frau von Below, 
geb. von Quistorp. Pe A 


auer b 


